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KLANGSPORT Revue
KLANGSPORT ist Musik, Sport, Kunst oder auch eine Philosophie ...
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Beim ersten Hinhören weckt der Begriff Irrita-

tionen. Doch das Anliegen ist ganz einfach. Im 

KLANGSPORT wird die Geräuschkulisse, die sich 

beim Hallensport natürlicherweise und unwillkür-

lich ergibt, zu Musik. Diese Musik will allerdings 

entdeckt werden.

 Der Komponist John Cage hat in der Musik der 

20er Jahre dem Moment der Stille einen eigenen 

Platz eingeräumt. So bekamen die umgebenden 

Geräusche eine ganz neue Dimension. Die Auf-

merksamkeit des Konzertpublikums wurde damit 

auf akustische Beiläufi gkeiten gelenkt. Dieser 

Grundgedanke kann auch auf die Klangmöglich-

keiten des Sports angewendet werden. Damit er-

öffnet sich eine akustische Entdeckungsreise durch 

den Hallensport.

 Drei etablierte Musiker und weitere Künstle-

rInnen arrangierten gemeinsam mit AkteurInnen 

aus Sport, Musik und Theater aus der Geräusch-

kulisse, die sich beim Hallensport ergibt, eine 

Komposition. Der Percussionist Stephan Froleyks 

untersuchte die Rhythmen im Sport und entschied, 

das Wilde, Ungestüme und somit das Ungeordnete 

in seinen Klangbausteinen aufzugreifen. Markus 

Kuchenbuch interessierte sich als Blasinstrumen-

talist für den Atem, der von SportlerInnen und Mu-

sikerInnen gleichermaßen von großer Bedeutung 

ist. Der Sounddesigner Kai Niggemann schließlich 

wollte die stillen, unscheinbaren Töne durch Mi-

krophone hörbar machen.

 Nach ersten musikalischen Überlegungen kün-

digt das Leitungsteam zweimal wöchentlich ein 

Schnuppertraining in der Lotharringer Sporthalle 

in Münster an. Hier empfängt Kai Niggemann die 

Interessierten mit einem »Ear-Cleaning«. Ziel ist es, 

den TeilnehmerInnen die akustischen Reize einer 

Sporthalle näher zu bringen. Anschließend beginnt 

Dennis, der das Projekt aus sportlicher Sicht über 

den Landessportbund begleitet, mit einem Auf-

wärmtraining. Und damit beginnen auch schon 

die ersten Klänge: das Trippeln von Gymnastik-

schuhen, das Prellen von Basketbällen und Quiet-

schen von Turnschuhen auf dem Hallenboden; 

schließlich klackernde Tischtennisbälle, schlagende 

Hockeyschläger, dazu das Schieben der bekannten 

blauen Sportmatten.

 Im Laufe von zwei Monaten fi ndet sich ein 

buntes, 20-köpfi ges Ensemble von Azubis, Hand-

werkerInnen, RentnerInnen, SchülerInnen, Hotel-

fachfrauen, Versicherungskaufl euten, Akademi-

kerInnen und MusiktherapeutInnen im Alter von 

12 – 65 Jahren zusammen. Nun arbeiten die Mu-

siker mit den frisch gebackenen KLANGSPORTLE-

RINNEN an ihren Kompositionen. Das Ensemble ist 

engagiert bei der Sache.

 Die Journalistin Sigrun Damas begleitet die 

Proben; es entsteht dabei das Feature »Sinfonie 

in Turnschuhen« für das Deutschlandradio Kultur 

sowie ein Dokumentarfi lm von Michael Speng-

ler. Bei den Proben werden nach und nach so ge-

nannte Klangbausteine kreiert, die in der Gesamt-

partitur ihren Platz fi nden. Ende April 2009 mode-

riert Jan Sturmius Becker alias Sturmvater Jan die 

Uraufführung der KLANGSPORT Revue vor einem 

neugierigen Publikum. Weitere Aufführungen in 

der Region folgen. Alle treffen auf ein begeistertes 

Publikum.

 KLANGSPORT eröffnet eine Vielzahl von fas-

zinierenden Möglichkeiten und ist eine Heraus-

forderung für SportlerInnen, MusikerInnen und 

Publikum. Gemeinsam mit der Sportjugend des 

Landessportbundes NRW soll die neue Disziplin 

weitergeführt, ausgebaut und schließlich im sport-

lichen und musikalischen Angebot etabliert wer-

den. Noch nie war Sport musikalischer... ///

Von Marina Sahnwaldt
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 Inszenierung des Weimarer Marktplatzes 

Das rasende Bauhaus

Es war bereits die vierte soziokulturelle Großinsze-

nierung aus dem Weimarer Kulturzentrum »mon 

ami«. Initiiert wurde sie von Helfried Schmidt, dem 

künstlerisch-pädagogischen Leiter der Einrichtung. 

Das grandiose Kulturspektakel ließ das Bauhaus-

Jubiläumsjahr in der Heimstätte der deutschen 

Klassik bunt und bewegt ausklingen.

 Das 1919 in Weimar gegründete Bauhaus war 

getragen vom Gedanken der vielfältigen Möglich-

keiten der Gestaltung von Wohnen und Leben. Vor 

diesem Hintergrund verstand sich die Produktion 

des »rasenden Bauhauses« als gelebte Interdiszi-

plinarität in einem soziokulturellen Schaffenspro-

zess – und hob sich deshalb von zahlreichen hoch-

karätigen Ausstellungen und Veranstaltungen des 

Festjahres ab. Bespielte man in den vergangenen 

Jahren die repräsentative klassizistische Fassade 

des »mon ami«, wollte man beim »rasenden Bau-

haus« erstmalig den Weimarer Marktplatz in seiner 

ganzen Dimension von Fläche, Raum und begrenz-

enden Hauswänden verzaubern und neu erfi nden.

 Das Spektakel fand an einem spätsommerli-

chen Wochenende im September 2009 statt. Auf 

verschiedenen Bühnen und den Balkonen, in Fen-

stern und auf den Dächern der Gebäude agierten 

etwa 180 DarstellerInnen, MusikerInnen, Chöre, 

SängerInnen, ArtistInnen und bildende Künstle-

rInnen. Hinter den Kulissen und mittendrin, un-

verzichtbar, waren 50 TechnikerInnen, HelferInnen 

und BetreuerInnen aktiv. Zentraler Spielort und 

Bühne war eine Kopie des als Weltkulturerbe ge-

schützten sogenannten »Musterhauses am Horn«, 

in der Mitte des Marktplatzes als Traversenkon-

struktion aufgestellt, die Wände durch eine dreidi-

mensionale transluzente Leinwand geformt. Einem 

Füllhorn verwandt, entließ dieser Ort ausdrucks-

stark verschiedene Aktionen:

Tanz und Malerei, Bewegung spielte mit Form und 

Farbe, befl ügelte oder störte, Schattenbilder und 

Artistik, Clownerie, Choreografi e, Tanz und Musik ... 

Komposition und Experiment hielten die Balance. 

Weitere Bühnen, Videoboxen, Installationen und 

der Marktbrunnen bildeten die raumübergreifende 

Voraussetzung für verschränkendes Handeln: Alp-

hornbläser im Dialog mit Bauchtänzerinnen, das 

Modetheater in den Fenstern inspiriert durch Oskar 

Schlemmer. Experimentelle Klang- und Video-

collagen lösten Räume auf oder standen in Debatte 

mit Sprechchören und Liedgesang. Das nur schein-

bar kunsthistorische Spektakel repräsentierte eine 

lebendige Schule der Ideen. Verächter und Spötter 

gab es auch vor 90 Jahren. Immerhin verließ das 

Bauhaus in den 20er Jahren Weimar und über-

siedelte nach Dessau, was vom singenden Hand-

werkerchor entsprechend kommentiert wurde:

 »Schaltet jetzt das Bauhaus ab, fort, ihr schlim-

men Geister. / Geht nach Dessau, tragt zu Grab 

eure schlimmen Meister. / Weimar, das ist wahrer 

Ort, Klassik, Schiller, Goethen. / Bauhaus, Bauhaus 

muss hier fort, sind dann frei von Nöten«.

 Die öffentliche Resonanz auf die abendliche 

Großinszenierung, zu der das Publikum in Scharen 

erschienen war, beeindruckte nicht nur die örtli-

chen PressevertreterInnen: »Der kreative Kraftakt 

vereinte viele, teils soziokulturelle Ensembles zu 

diesem großartigen Unsinn« (Thüringer Allgemeine 

Zeitung vom 14.9.2009). Am Ende war man rund-

um zufrieden, nicht den bekannten Nöten ums 

Geld, sondern den spielfreudigen Wünschen aller 

Beteiligten Tribut gezollt zu haben. Die Verant-

wortlichen von »mon ami« hatten mit ihrem Mut 

zum Experiment mal wieder Recht behalten. /// 

Zum Projekt

Das rasende Bauhaus
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Von Susanne Steinmann
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Crossing Dance Festival

Zum Projekt
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Schon einmal hatte ein Festival der Tanzcom-

pany DIN A 13 neue Impulse für den zeitgenös-

sischen Tanz gesetzt, die die Sehgewohnhei-

ten der ZuschauerInnen durch neue ästheti-

sche Qualitätsmaßstäbe bereicherte. Die große 

öffentliche Resonanz bei Publikum und Medien 

nahmen die Verantwortlichen zum Anlass, »den 

Faden weiter zu spinnen« und ein Folgefestival 

mit einer inhaltlich veränderten Konzeption und 

neuem Programm zu entwickeln. So wurde 2008 in 

bewährter Kooperation mit dem Tanzhaus NW das 

»Crossing Dance Festival« ausgerichtet, bei dem 

die künstlerische Zusammenarbeit von Tänzern mit 

und ohne Behinderung im Mittelpunkt stand.

 Mit Bühnenprogramm, Workshops, Fach- und 

Publikumsgesprächen und Filmen wurde eine 

umfassende Diskussion um die Inszenierung und 

Wahrnehmung von »Andersheit« im zeitgenössi-

schen Tanz angeregt. So entstand ein Forum, in 

dem sich Menschen mit und ohne Behinderung 

begegneten und in der die Präsentation von Behin-

derung in der darstellenden Kunst aus verschiede-

nen Blickwinkeln erlebt, erforscht und analysiert 

werden konnte. Die Mannigfaltigkeit des Pro-

gramms regte zum Austausch an und ließ das uner-

schöpfte, künstlerische Potenzial der mixed-abled 

Ästhetik für die Entwicklung neuer gesellschaftli-

cher Perspektiven erahnen.

 Ein mehrfacher Cross-over an Tanzstilen der 

verschiedenen Kulturen, die sowohl Flamenco, 

multimediale Performance, Tanztheater, Butoh und 

nicht zuletzt eine site-spezifi sche Performance um-

fassten, bildeten einen besonderen Schwerpunkt 

des »Crossing Dance Festivals«. Eine site-spezifi -

sche choreografi sche Intervention verfolgte zudem 

das Ziel, diese Kunstform einem dem Theater 

ferneren Publikum näher zu bringen. Die Inszenie-

rung am Düsseldorf Hauptbahnhof, in der Rhein-

bahn und dem Messegelände Düsseldorf brachte 

die Wahrnehmung des mixed-abled Tanzes in den 

öffentlichen Raum. Die zeitgleiche Ausrichtung 

des Festivals mit der internationalen Fachmesse 

für Menschen mit Behinderungen »REHACARE« 

setzte weiterhin auf Synergien, die die Grenzen der 

Tanz- und Theaterwelt erweiterten. 

 Im Rahmen der Inszenierung wurde ein Film 

entwickelt, der gleichzeitig zur öffentlichen Perfor-

mance in der Messehalle ausgestrahlt wurde. Dar-

über hinaus bot ein »Filmprogramm« andere Blick-

winkel auf die Thematik. »Tanzworkshops« luden 

Teilnehmer ein, den eigenen Horizont zu erweitern 

und neue Bewegungsqualitäten zu entdecken. Und 

die im Anschluss zum Bühnenprogramm geführten 

Publikumsgespräche erfreuten sich einer überaus 

regen Beteiligung der ZuschauerInnen und ver-

tieften durch den Dialog mit den KünstlerInnen 

das sinnlich Erlebte. Die abschließende Podiums-

diskussion »Blickfang« über die Inszenierung und 

Wahrnehmung von »Andersheit« eröffnete zudem 

den Raum für die theoretische Auseinanderset-

zung mit der Materie. 

 Auf Grund des großen Erfolges des Festivals und 

der Wichtigkeit dieser Kunstsparte für den Dialog 

der Kulturen ist beabsichtigt, das »Crossing Dance 

Festival« als festen Bestandteil der Tanzlandschaft 

zu etablieren und somit neue Tätigkeitsfelder für 

TänzerInnen und ChoreographInnen zu erschlie-

ßen, die im Feld der Mixed-Ability tätig sind. Die 

Vermischung unterschiedlicher ästhetischer Fähig-

keiten und künstlerischer Fertigkeiten gerade im 

Tanz bietet par-éxcéllence die Möglichkeit für eine 

erweiterte Wahrnehmung der Welt. ///

Von Gerda König
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